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Bromgehalte von Gemüsepflanzen verschiedener Herkunft 
Von H. Stärk und A. Süß 
Die Verwendung von Methylbromid (Terabol) zur Ent­
seuchung von Böden hängt wesentlich davon ab, ob es 
gelingt, die Bromaufnahme durch die Pflanze nach der 
Bodenbehandlung so gering wie möglich zu halten. Be­
kanntlich, kann Brom im .menschlichen und tierischen 
Organismus Schädigungen auslösen (1, 3). Deshalb 
empfiehlt auch die Weltgesundheitsbehörde (WHO) 
Höchstmengen bei der täglichen Nahrungszufuhr (1 mg 
Br/Tag/kg Körpergewicht) (4). Nach der derzeit gül­
tigen Höchstmengenverordnung leitet sich ein zu­
lässiger Gehalt von 5 ppm Brom in der Frischsubstanz 
ab, auch wenn diese Verordnung eine Bodenbehand­
lung mit Methylbromid nicht ausdrücklich erwähnt. Da 
nach Terabol-Anwendung der Bromgehalt der Pflanze 
5 ppm weit übersteigt, ist die Notwendigkeit gegeben, 
die Toleranzgrenze für Brom in Nahrungsmitteln neu 
zu überdenken. 
Dazu erscheint es zunächst notwendig, den natür­
lichen Bromgehalt in Kulturpflanzen verschiedenster 
Standorte zu erfassen, um sie sodann mit den Werten 
nach Terabol-Anwendung zu vergleichen. 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
Material und Methode 
Nachdem sich unsere früheren Untersuchungen aus­
schließlich auf Proben aus dem Raume Bavern bezogen 
hatten, wurden mit Unterstützung mehrerer Pflanzen­
schutzämter der Bundesrepublik im Erntejahr 1971 
Durchschnittsproben verschiedener Gemüsepflanzen ge­
sammelt*. Die Pflanzen wuchsen auf bodenartlich ver­
schiedenen Standorten und wurden ortsüblich gedüngt. 
Eine Methylbromidbehandlung konnte mit Sicherheit 
ausgeschlossen werden. Die Bromuntersuchungen wur­
den wieder mit Hilfe einer zerstörungsfreien Neutro­
nen-Aktivierungsanalyse an getrockneter Pflanzensub­
stanz durchgeführt (5). Auf eine aufwendige chemi­
sche Trennung bzw. Meßtechnik zugunsten einer ge­
naueren Bestimmung sehr niederer Bromgehalte 
(< 1 ppm) in der Frischsubstanz wurde verzichtet. 
* Für diese mühevolle Arbeit möchten wir uns bei allen
Partnern bedanken.
88 STÄRK und Süss, Bromgehalte von Gemüsepflanzen verschiedener Herkunft 
Tab. 1. Natürlicher Bromgehalt in verschiedenen Gemüsepflanzen 
Herkunft Ernte- max. Bromgehalt in ppm Herkunft Ernte- max. Bromgehalt in ppm 
datum Trocken- Frisch- datum Trocken- Frisch-
substanz substanz substanz substanz 
Blaukraut Kopfsalat 
Münster 26. 7. 71 12,5 1,15 Münster 13. 7. 71 29,6 1,05 
Bremen 8. 8. 71 11,9 1,35 Augsburg 20. 7. 71 26,9 0,75 
Radolfszell 6. 9. 71 12,3 0,93 Regensburg 15. 9. 71 20,6 1,10 
Bamberg 16. 9. 71 9,7 0,63 Bamberg 16. 9. 71 22,0 0,94 
Mittelfranken 26. 10. 71 14,9 1,08 Unterfranken 22. 9. 71 23,0 1,98 
Braunschweig 26. 10. 71 18,4 1,85 Mittel ;S; 24,4 ;S; 1,16 
Mittel ;S; 13,3 ;S; 1,17 
Petersilie 
Blumenkohl Regensburg 18. 8. 71 16,2 3,38 
Münster 26. 7. 71 12,5 0,96 (Blätter) Unterfranken 18. 9. 71 22,4 2,68 Stuttgart 30. 7. 71 8,5 0,89 (Wurzeln) Augsburg 10. 8. 71 9,3 0,69 Straubing 4.11.71 18,3 3,38 Regensburg 18. 8. 71 14,3 1,18 (Blätter u. Wurzeln) Radolfszell 6. 9. 71 7,3 0,52 
Bamberg 16. 9. 71 12,3 0,88 Mittel ;S; 18,9 ;S; 3, 15 
Mittelfranken 16. 9. 71 11,2 0,79 Porree Braunschweig 26. 10. 71 16,9 0,95 Augsburg 20.Mittelfranken 26. 10. 71 14,9 1,20 7. 71 15,7 1,50 
Straubing 4.11. 71 16,4 1,27 Regensburg 15. 9. 71 7,7 0,78 
Straubing 4.11. 71 17,1 1,27 Unterfranken 22. 9. 71 10,2 1,39 
Straubing 4.11. 71 13,0 1,01 Oberfranken 22. 10. 71 18,9 2,13 Mittelfranken 26. 10. 71 8,5 1,18 
Mittel ;S; 12,8 ;S; 0,99 Mittelfranken 2.11. 71 15,9 2,33 
Straubing 4.11.71 13,0 2,05 
Bohnen Schleswig-Holstein 26. 11. 71 35,5 4,69 
Regensburg 8. 8. 71 8,0 0,70 Mittel ;S; 15,7 ;S; 2,01 Konstanz 23. 8. 71 8,2 0,61 
Mittel ;S; 8,1 ;S; 0,66 Radieschen 
Boxdorf/Fürth 30. 7. 71 21,7 1,07 
Endiviensalat Straubing 4.11.71 24,2 1,12 
Regensburg 8. 8. 71 46,5 2,75 
Straubing 4. 11. 71 27,7 1,44 
Mittelfranken 26. 10. 71 40,0 3,14 Mittel ;S; 24,5 ;S; 1,21 
Mittel ;S; 43,3 ;S; 2,95 Rettich 
Fischerdorf 2. 7. 71 9,6 0,42 
Gelbe Rüben Augsburg 20. 7. 71 19,1 0,84 
Regensburg 1. 7.71 11,4 1,41 Regensburg 21. 7. 71 17,4 0,64 
Bremervörde 7. 8. 71 19,6 2,10 Boxdorf/Fürth 10. 7. 71 31,0 1,62 
Boxdorf/Fürth 19. 8. 71 15,5 1,59 Stuttgart 10. 7. 71 22,5 1,18 
Konstanz 23. 8. 71 11,9 l, 15 Oberfranken 6. 8. 71 33,8 2,05 
Bamberg 16. 9. 71 13,7 1,14 München 13. 8. 71 18,1 0,87 
Unterfranken 28. 9. 71 18,5 1,18 Unterfranken 28. 9. 71 35,3 1,53 
Oberfranken 22. 10. 71 13,5 1,40 Braunschweig 26. 4. 71 14,9 1,30 
Mittelfranken 26. 10. 71 11,3 1,22 Mittel ;S; 22,4 ;S; 1,16 
Mittelfranken 2.11.71 10,3 1,15 
Rosenkohl Straubing 4.11.71 23,9 2,59 
Schleswig-Holstein 26. 11. 71 22,8 2,70 Regensburg 19. 10. 71 7, 1 1, 11 
Mittel ;S; 15,7 ;S; 1,60 Straubing 4. 11. 71 11,2 2,17 
Mittel ;S; 9,2 ;S; 1,64 
Gurken Rote Beete 
Münster 13. 7. 71 30,5 0,54 Regensburg 15. 9. 71 10,6 1,53 
Augsburg 10. 7. 71 20,1 0,47 Unterfranken 28. 9. 71 12,9 1,22 
Regensburg 21. 7. 71 9,9 0,31 Oberfranken 22. 10. 71 22,6 3,19 
Oberfranken 6. 8. 71 12,4 0,51 Straubing 4.11.71 13,4 1,82 
Bad Godesberg 8. 8. 71 14,9 0,41 Mittel ;S; 14,9 ;S; 1,94 Boxdorf/Fürth 19. 8. 71 33,8 1,19 
Unterfranken 28. 9. 71 24,2 1,03 Schnittlauch 
Mittel ;S; 20,7 ;S; 0,64 Regensburg 8. 8.71 8,6 1,25 
Sellerie 
Kohlrabi Boxdorf/Fürth 19. 8. 71 24,6 2,97 
Münster 6. 7. 71 17,0 1,12 Regensburg 15. 9. 71 7,6 0,92 
Oberfranken 6. 8. 71 10,7 1,10 Unterfranken 22. 9. 71 15,1 1,96 
Regensburg 8. 8. 71 15,8 1,51 Oberfranken 22. 10. 71 20,8 2.44 
Boxdorf/Fürth 20. 8. 71 25,0 1,37 Mittelfranken 26. 10. 71 17,5 2,16 
Nienburg 23. 8. 71 40,5 3,55 Lüneburg 26. 10. 71 19,1 2,50 
Langwied 24. 8. 71 7,4 0,59 Braunschweig 26. 10. 71 16,9 2,03 
Braunschweig 26. 10. 71 11,9 1,19 Mittelfranken 2. 11. 71 18,1 2,43 
Mittel ;S; 18,3 ;S; 1,49 Mittel ;S; 17,5 ;S; 2,18 
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Herkunft 
Spinat 
Regensburg 
Mittelfranken 
Tomaten 
Augsburg 
Regensburg 
Unterfranken 
Weißkraut 
Münster 
Bremervörde 
Bamberg 
Mittelfranken 
Braunschweig 
Mittelfranken 
Wirsing 
Augsburg 
Münster 
Zwiebeln 
Regensburg 
Boxdorf/Fürth 
Unterfranken 
Straubing 
Ergebnisse 
Ernte-
datum 
19. 10. 71 
26. 10. 71
20. 7. 71
21. 7. 71
22. 9. 71
26. 7. 71 
6. 9. 71
16. 9. 71
26. 10. 71
26. 10. 71 
2. 11. 71 
20. 7. 71
26. 7. 71
8. 8. 71
20. 8. 71
28. 9. 71
4.11.71
max. Bromgehalt in ppm 
Trocken- Frisch-
substanz substanz 
20,7 2,10 
19,1 1,52 
Mittel ;S; 19,9 ;S; 1,81 
8,8 0,52 
12,1 0,84 
8,7 0,63 
Mittel ;S; 9,9 ;S; 0,66 
6,8 0,51 
17,4 1,25 
7,6 0,35 
15,1 1,27 
25,4 1,76 
6,6 0,60 
Mittel ;S; 13,1 ;S; 0,96 
9,9 1,07 
14,5 1,44 
Mittel ;S; 12,2 ;S; 1,26 
5,2 0,85 
6,8 0,89 
3,4 0,54 
8,0 0,82 
Mittel ;S; 5,8 ;S; 0,78 
1. Natürliche Bromaufnahme aus verschiedenen Böden
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen über den natür­
lichen Bromgehalt verschiedener Pflanzenarten aus dem 
gesamten Bundesgebiet bestätigen die früher gefunde­
nen Bromwerte (5). 
Sie bringen zum Ausdruck, daß die natürlichen Brom­
gehalte niedrig liegen und die Schwankungen relativ 
gering sind. Es muß allerdings erwähnt werden, daß sie 
obere Grenzwerte darstellen, die durch merkliche Un­
terschiede der anorganischen Bestandteile mit beein­
flußt werden können. Wenn man bei diesen Ergeb­
nissen noch auf feinere Unterschiede hinweisen will, 
so lassen sich, in guter Ubereinstimmung zu früheren 
Arbeiten, die niedrigsten natürlichen Bromgehalte wie­
der bei Gurken und Tomaten finden. Etwas höhere na­
türliche Bromgehalte in der Frischsubstanz wurden bei 
Endiviensalat, Petersilie, Porree, Roten Rüben und Sel­
lerie gefunden. Dabei sind allerdings die höheren Trok­
kensubstanzgehalte zu berücksichtigen. 
2. Bromgehalte nach erfolg"ter Methylbromidbehandlung
des Bodens
Verschiedene Pflanzenschutzämter stellten uns außer­
dem zu diesem Forschungsprojekt noch Pflanzenproben 
aus terabolbehandelten Flächen zur Verfügung. 
Die Pflanzen reagieren auf eine Bodenentseuchung 
mit Methylbromid mit einem starken Anstieg des 
Bromgehaltes (6, 7, 8). 
Die Erhöhung der Bromgehalte in den hier unter­
suchten Proben beträgt bei Anbau im Behandlungsjahr 
etwa das 10- bis 200fache des natürlichen Gehaltes. In 
der Mehrzahl der Fälle liegen die Bromgehalte um 
50 ppm in der Frischsubstanz. 
Die beachtlichen Schwankungen dieser Ergebnisse 
werden verständlich, wenn man die unterschiedlichen 
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Bodenverhältnisse, Niederschlagsmengen, Begasungs­
mengen sowie Anwendungs- und Erntezeitpunkte in 
Betracht zieht. Dazu kommen noch Unterschiede in der 
Bromaufnahmeintensität bei den verschiedenen Pflan­
zen. 
Wenn nur die Anzuchterde mit Methylbromid ent­
seucht wurde, konnte bei Kohlrabiproben zum Zeit­
punkt der Ernte keine merkliche Erhöhung im Brom­
gehalt gefunden werden. In der Frischsubstanz ergaben 
sich 2,42, 2,08, 1,79 und 2,77 ppm. 
Mit zeitlich länger zurückliegender Methylbromid­
begasung des Bodens nimmt die Bromaufnahme merk­
lich ab. 1-3 Jahre nach der Behandlung nähern sich die 
gefundenen Bromwerte dem natürlichen Gehalt. 
Tab. 2. Bromgehalte in Gemüsen nach zeitlich verschiedener 
Terabolbehandlung 
Herkunft 
Gurken 
Straubing 
Bad Godesberg 
Augsburg 
Bad Godesberg 
Bad Godesberg 
Lübeck 
Reichenau/Oberzell 
Reichenau/Oberzell 
Straubing* 
Straubing* 
Kohlrabi 
Augsburg 
Bonn/Dransdorf 
Straubing 
München 
Straubing* 
Rettich 
Augsburg 
München 
Fischerdorf 
Straubing 
Straubing* 
Salat 
Augsburg 
Straubing 
Münster 
Straubing* 
Spinat 
Straubing 
Straubing 
Saarland 
München 
München 
Tomaten 
Augsburg 
Regensburg 
Straubing 
Straubing* 
Wirsing 
Augsburg 
München 
München 
München 
Westfalen 
Ernte-
datum 
17. 9. 71
18. 8. 71
20. 7. 71
18. 8. 71
18. 8. 71
25. 8. 71
25. 8. 71
25. 8. 71
4.11.71
19. 9. 71
20. 7. 71
28. 4. 71
23. 7. 71
16. 9. 71
23. 7. 71
20. 7. 71
18. 3. 71
2. 7. 71
17. 9. 71
17. 9. 71
20. 7. 71
4.11.71
20. 8. 71
4.11.71
4.11.71 
4.11.71 
2. 3. 71
16. 9. 71
16. 9. 71
20. 7. 71
21. 7. 71
17. 9. 71
17. 9. 71
20. 7. 71
16. 9. 71
16. 9. 71
16. 9. 71
25. 10. 71
Behand- Bromgehalt in ppm 
lungs- Trocken- Frisch-
jahr - substanz substanz
1970 137,1 5,03 
1970 121,6 3,09 
1971 1997 69,6 
1971 2330 37,3 
1971 1908 56,3 
1971 1085 31,3 
1971 1104 32,9 
1971 989 32,7 
1971 3748 184,1 
1971 1560 57,0 
1969 22,4 1,67 
1970 169,0 14,9 
1970 271,1 21,6 
1971 212,7 12,8 
1971 3019 213,8 
1969 43,8 1,77 
1970 391,0 18,5 
1970 77,1 3,7 
1970 233,0 7,3 
1971 1518 53,2 
1969 71,7 2,49 
1970 255,4 18,4 
1971 2255 92,2 
1971 1933 134,8 
1970 293 39,7 
1971 2680 298 
1971 5102 299 
1971 3838 383 
1971 504 40,8 
1969 99,2 5,2 
1970 88,1 5,1 
1970 141,4 10,9 
1971 1551 150 
1969 45,9 3,8 
1971 373,4 30,7 
1971 655,6 49,5 
1971 499,5 27,7 
1971 551,5 48,2 
* Proben aus Terabol-Begasungsversuchen zusammen mit Dr.
F. WAGNER.
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Tab. 3. Bromuntersuchungen an 3 Gemüsearten ausländischer Herkunft (Großmarkthalle München - August 1971 bis April 1972) 
Datum der Probenahme 
3. 8. 71
17. 8. 71
31. 8. 71
14. 9. 71
28. 9. 71
12. 10. 71
26. 10. 71
4. 11. 71
23.11.71
15. 12. 71
18. 1. 72
1. 2. 72
29. 2. 72 
14. 3. 72
28. 3. 72 
12. 4. 72 
Von uns ermittelter 
natürlicher Durchschnitts-
wert (siehe Tabelle 1) 
Gurken 
Bromgehalt in ppm 
Trocken- Frisch-
substanz substanz 
42,7 1,28 
51,3 1, 11 
68,5 1,45 
79,7 2,47 
19,9 0,49 
149,0 3,82 
136,7 2,80 
34,3 1,33 
1113,5 33,10 
10,7 0,27 
136,1 3,07 
142,4 3,62 
54,2 1,47 
36,0 0,87 
20,7 � 0,64 
3. Bromgehalte in ausländischem Gemüse
Da in Deutschland, wie erwähnt, eine Toleranzgrenze 
von 5 ppm in der Frischsubstanz gilt, scheiden Pflanzen, 
die auf entseuchtem Boden angebaut werden, als Nah­
rungsmittel aus. Daraus ergibt sich die Frage, welche 
Bromgehalte bei Einfuhrproben vorliegen. Die Unter­
suchungsproben sind Durchschnittsproben aus größeren 
Sendungen, die von der Großmarkthalle München ent­
nommen wurden. 
Allgemein ist zu beobachten, daß die bisher analy­
sierten Bromwerte bei Tomaten, Gurken und Salat 
durchwegs etwas höher liegen als die natürlichen Brom­
gehalte unserer Pflanzenproben, die von unbehandelten 
Böden stammen. Einige Proben dagegen wiesen einen 
abweichend hohen Bromgehalt auf, der mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auf eine relativ kurzfristig zurück­
liegende Behandlung des Bodens mit Bromverbindun­
gen schließen läßt. Diese Werte decken sich mit dem 
von uns gefundenen Durchschnittswert, wenn der An­
bau im gleichen Jahr der Bodenbehandlung erfolgt war. 
4. Diskussion der Ergebnisse
Die in dieser Arbeit zusammengestellten Ergebnisse 
sollen unsere früheren Untersuchungen hinsichtlich der 
natürlichen Bromgehalte in Gemüsepflanzen erweitern, 
um damit eine eindeutige Grundlage zur Beurteilung 
einer Bromaufnahme durch die Pflanze nach einer Bo­
denentseuchung mit Methylbromid zu erhalten. Bei 
allen mehrfach untersuchten Pflanzenarten, die aus ver­
schiedenen Gebieten der Bundesrepublik stammen, 
liegt der natürliche Bromgehalt unter 2 ppm, bezogen 
auf die Frischsubstanz. Beziehungen zwischen diesen 
natürlichen Brom werten und Standortfaktoren, wie z.B. 
Bodenart, Niederschläge, Pflanzenart, Düngung usw. 
lassen sich bisher noch nicht erkennen. 
Nach einer vorausgegangenen Terabolbehandlung 
des Bodens erhöht sich der Bromgehalt in der Pflanze 
merklich. Während für den natürlichen Bromgehalt ein 
enger Schwankungsbereich gefunden wurde, können 
die Bromwerte in Gemüse nach einer Bodenentseu­
chung mit Terabol sehr unterschiedlich sein, da die 
Bromaufnahme selbst von zahlreichen Faktoren beein­
flußt wird. Wesentlich sind dabei Aufwandmenge, Be-
Tomaten 
Bromgehalt in ppm 
Trocken- Frisch-
substanz substanz 
37,1 
38,7 
10,9 
92,0 
48,1 
41,4 
96,0 
51,3 
37,4 
2,42 
2,30 
0,70 
6,13 
2,68 
2,36 
6,53 
3,10 
2,53 
64,8 3,51 
9,9 � 0,60 
Salat 
Bromgehalt in ppm 
Trocken- Frisch-
substanz substanz 
63,8 
90,3 
671,3 
59,2 
67,1 
115,0 
179,3 
102,1 
31,7 
49,6 
157,2 
24,4 
3,11 
3,56 
52,20 
1,50 
2,20 
3,98 
8,89 
4,03 
1,28 
2,18 
5,86 
� 1,16 
handlungs- und Erntezeitpunkt, Bodenart, Pflanzenart 
und Wachstumsrhythmus. Die in Tabelle 2 zusammen­
gestellten Ergebnisse ergeben ohne Bezugnahme auf 
die erwähnten Einflüsse noch keine stichhaltigen Aus­
sagen. Genaue Zusammenhänge sind erst in Exaktver­
suchen zu bekommen, die von unserer Seite eingeleitet 
worden sind. 
Besonders hohe Bromgehalte zeigen unmittelbar nach 
einer Terabolbehandlung angebaute, schnellwüchsige 
Gemüsearten, wie Spinat, Radieschen, Rettich, Salat 
u. dergl.; günstiger schneiden Pflanzen mit längerer
Wachstumsperiode ab. Allgemein kann noch gesagt
werderi, daß bei zeitlich länger zurückliegender Tera­
bolanwendung die Aufnahme durch die Pflanze wesent­
lich abnimmt.
Für die Entseuchung von Anzuchterde dagegen 
scheint Terabol unbedenklich zu sein, wie unsere Un­
tersuchungen bei Kohlrabi zeigen, bei dem keine merk­
lichen Erhöhungen im Bromgehalt bei der Ernte vor­
lagen. 
Erste Untersuchungen von importierten Gurken, To­
maten und Salat erbrachten in der Frischsubstanz öfters 
leicht erhöhte Bromgehalte; einige Bromwerte lagen 
sogar über 5 ppm. Deshalb erscheint es notwendig, bei 
Festlegung von Toleranzwerten für Brom in Gemüse 
eine internationale Regelung anzustreben. Eine Uber­
prüfung einiger Meßwerte mit hoch auflösender Gam­
ma-Spektroskopie bestätigte eindeutig diesen Befund. 
Zusammenfassung 
Eingehende Untersuchungen über den natürlichen Brom­
gehalt in Gemüse bestätigen früher erzielte Ergebnisse. 
Der natürliche Bromgehalt lag fast ausschließlich unter 
2 ppm Brom in der Frischsubstanz. Nach Terabol-An­
wendung ergeben sich stark erhöhte Bromgehalte, die 
_je nach Anbau- und Anwendungsbedingungen vari­
ieren. Bromgehalte von ausländischen Gemüseproben 
sind in diese Untersuchungen mit aufgenommen. 
Summary 
Thorough investigations concerning the natural bromine 
content in vegetables confirmed former results. The natural 
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bromine content was almost always below 2 ppm in fresh 
matter. Treatment with Terabol resulted in highly elevated 
contents of bromine which varied with the conditions of 
cultivation and application. Bromine contents of foreign 
vegetables samples have been included in these investi­
gations. 
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Der Einsatz von Herbiziden an und in Gewässern 
Von G .. Heidler 
In den letzten Jahren sind die Gewässer in zunehmen­
dem Maße Belastungen ausgesetzt, die sich zu einer 
drohenden Gefahr ausgeweitet haben. Industrielle Ab­
fallstoffe, organische Verbindungen der Siedlungsab­
wässer und düngende Substanzen der Agrarwirtschaft 
mit ihren nährstoffreichen Abwässern sowie Phosphate 
der modernen Industrieproduktionen (z. B. Waschmit­
tel) kommen als hauptsächliche Ursachen für die Ver­
unreinigung unserer Gewässer in Betracht. Wenn man 
von der eigentlichen Verschmutzung durch Abwässer 
absieht, so sind es vor allem die Nährstoffe Stickstoff 
und Phosphor, die insbesondere durch ihre Begünsti­
gung des Pflanzenwachstums zur Bildung von Faul­
schlamm und Sauerstoffmangel und damit letztlich zum 
biologischen Tod der Gewässer führen können. 
Diese verstärkte Eutrophierung der Bäche und Flüsse, 
Teiche und Seen schafft für die an und in Gewässern 
lebenden Pflanzen günstige Voraussetzungen für ein 
vermehrtes Wachstum. Die Folge ist eine äußerst üp­
pige Flora, bestehend aus Pflanzen mit überreichlich 
entwickelten oberirdischen Organen sowie einem kräf­
tigen, weit verzweigten, unterirdischen Ausläufer- und 
Wurzelsystem. Durch diese verstärkte Entwicklung 
des Pflanzenbestandes wird in Wasserläufen der freie 
Wasserdurchfluß gehemmt, während in stehenden Ge­
wässern eine forcierte Verlandung festzustellen ist. 
Einerseits führt der verminderte Wasserfluß zu einer 
vermehrten Ansammlung und Ablagerung von Fein­
erde und Schlamm, andererseits bilden übermäßig vor­
handene organische Stoffe sowie der stärkere Pflanzen­
wuchs zusätzliche Ablagerungsprodukte einschließlich 
der abgestorbenen Wasserpflanzen. Bewässerungs- und 
Entwässerungs-Systeme sind dann nicht mehr imstande, 
ihre Funktionen zu erfüllen. Die Wasserreservoire und 
Stauwasserbecken können ihrer eigentlichen Bestim­
mung nicht in vollem Umfange gerecht werden. Auch 
für die Teich- und Fischereiwirtschaften wirkt sich 
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diese Erscheinung nachteilig aus. Es ist daher eine der 
wichtigsten Arbeiten der Gewässerunterhaltung, Ab­
hilfe zu schaffen. Dadurch wird die Gefahr schaden­
bringender Hochwasser und Uberflutungen gebannt 
und es werden zugleich die Voraussetzungen für zahl­
reiche Gewässerbenutzungen geschaffen. 
Schon seit alters her hatte man daher die Notwen­
digkeit einer ordnungsgemäßen Unterhaltung der Ge­
wässer erkannt. Ursprünglich lag der Schwerpunkt der 
Säuberung auf der manuellen Räumung der Gewässer. 
Im Laufe der Zeit wuchs mit der Mechanisierung auch 
die Möglichkeit, für diese Arbeiten Maschinen einzu­
setzen. Leider sind jedoch der Anpassungsfähigkeit der 
hierfür zur Verfügung stehenden Maschinen durch die 
Formenvielfalt der Gewässersysteme gewisse Grenzen 
gesetzt. Hinzu kommt, daß zunehmender Arbeitskräfte­
mangel, unterstützt von der Notwendigkeit, die schwe­
re Handarbeit zu ersetzen, vermehrt nach geeigneteren 
Verfahren und Methoden Ausschau halten ließ. Einen 
ganz entscheidenden Einfluß auf die Unterhaltungs­
maßnahmen übt jedoch der Zeitfaktor aus. Die Summe 
dieser Komponenten mit ihrem hohen finanziellen Auf­
wand führte zu neuen Uberlegungen. So bot sich als 
zeit- und kostensparende Maßnahme der Einsatz von 
Unkrautbekämpfungsmitteln an. In den letzten Jahren 
haben diese Herbizide, kurz „Wasserherbizide" ge­
nannt, eine zunehmende Bedeutung bei der Beseiti­
gung von unerwünschtem und schädigendem Pflanzen­
wuchs erlangt (4, 5). 
Mit dem Einsatz der Unkrautbekämpfungsmittel wer­
den jedoch neue Probleme aufgeworfen, die einer gene­
rellen Anwendung von Herbiziden zur chemischen Be­
kämpfung von Wasserunkräutern entgegenstehen. Da 
man sich am Anfang dieser Entwicklung befindet und 
nicht immer die gesamte Tragweite überblickt werden 
kann, ist besondere Sorgfalt geboten. Zweckmäßiger­
weise müssen daher zunächst allgemeine Grundsätze. 
